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ÄRZTE- UND THERAPIEZENTRUM
Salzburg Stadtrand – Neubau
Frequenzlage, großer Parkplatz,
Gemeinschaftspraxenmöglich,
ab 44 qm bis 500 qm,Wunschplanung,
HWB 27, fGEE 0,58.

☏ 06 64/30 21 165
m.floeckner@sbg.at

1918: Uraufführung von
Puccinis Opern-Triptychon
„Der Mantel“, „Gianni Schic-
chi“ und „Schwester Angeli-
ka“ an der New Yorker Met-
ropolitan Opera.
1958: Die wiederaufgebaute
Militärakademie in Wiener
Neustadt wird in Anwesen-
heit von Bundespräsident
Adolf Schärf eröffnet.
1963: Das Autobahn-Teil-
stück Leobersdorf-Wöllers-
dorf wird dem Verkehr über-
geben.
1968: Vorarlberg wird auf
Beschluss von Papst Paul VI.
eine eigene Diözese.

Geburtstage: Jean le Char-
lier de Gerson, franz. kath.
Theol., Schriftsteller, Musi-
ker u. Mystiker (1363–1429);
Nostradamus, frz. Mathema-
tiker, Astrologe (1503–1566);
Hans Hömberg, dt. Schrift-
steller (1903–1982); Leonar-
do Boff, brasil. Theologe, Al-
ternativer Nobelpreis (1938);
Marianne Fritz, öst. Schrift-
stellerin (1948–2007).
Todestage: Carl Philipp
Emanuel Bach, dt. Komp.
(1714–1788); Vinzenz Miller
zu Aichholz, öst. Industriel-
ler u. Mäzen (1827–1913);
Otto Zoff, dt. Schriftsteller
(1890–1963); Erich Ollenhau-
er, dt. Polit. (1901–1963);
Margarete Klose, dt. Opern-
sängerin (1902–1968); Myrna

Loy, US-Filmschauspielerin
(1905–1993).
Namenstage: Konrad, Spiri-
dion, Volkwin, Nikasius,
Franziska, Berthold, Heron,
Lucius, Viator.
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Opposition fühlt dem
Minister auf den Zahn
HEDWIG KAINBERGER

WIEN. „Das Ganze ist eine Farce, das
wird ein Nachspiel haben“, sagt
SPÖ-Geschäftsführer Thomas
Drozda zur Bundesmuseencard. Da-
für greift der einstige Kulturminis-
ter und Generaldirektor der Verei-
nigten Bühnen zu Mitteln der Op-
position, die – anders als die Macht
im Chefsessel – mehr über Lästig-
keit denn Entscheidungsgewalt
wirken: Er brachte am Donnerstag
einen Entschließungsantrag sowie
eine parlamentarische Anfrage ein.

In dieser Anfrage, die Minister
Gernot Blümel (ÖVP) binnen zwei
Monaten zu beantworten hat, for-
muliert Thomas Drozda Details zu
dem, was er im SN-Gespräch als
Empörung kundtut: „Die Missach-
tung des Parlaments kann man sich
so nicht bieten lassen.“ Als mehrere
Abgeordnete im Kulturausschuss
am 28. November nach Details der
Bundesmuseencard gefragt hätten,
habe der Minister erwidert, er wisse
das noch nicht. Da sei nur „herum-
geredet und vertagt“ worden. Aber
zwölf Tage später, am Montag die-
ser Woche, präsentierte Blümel mit
Direktoren aller Bundesmuseen
eine Jahreskarte um 59 Euro für je
einen Eintritt in „Haupthäuser“.

Nun will Thomas Drozda vom
Minister wissen: Wann und mit wel-
chem Museumsdirektor habe die-
ser erstmals über eine Jahreskarte
gesprochen? Wie viele solcher Ge-
spräche hätten vor dem 28. Novem-
ber stattgefunden? Was kosteten
die dafür eingerichtete Homepage
und „eine gemeinsame Kassa-Soft-
ware für die Bundesmuseen“? Wel-
che Modelle seien durchgerechnet
worden? Habe man dies mit ande-

ren Modellen verglichen? Etwa je-
nen in London (freie Dauerausstel-
lungen), Paris (freie Sonntage), Ber-
lin (25 Euro pro Jahr für alle Staatli-
chen Museen), den Niederlanden
(für 59,90 Euro freien oder ermäßig-
ten Eintritt in 400 Museen)?

Auch die Liste Jetzt und deren
Kultursprecher Wolfgang Zinggl
brachten eine parlamentarische
Anfrage mit ähnlichen Punkten ein.

Zudem betont Thomas Drozda
über einen Entschließungsantrag
seine eigene Forderung, um den Zu-
gang zu Bundesmuseen zu erleich-
tern: An jedem Sonntag solle der

„Das wird
ein Nachspiel
haben.“
Thomas Drozda,
SPÖ-Kultursprecher

Eintritt frei sein. Entgehende Ein-
nahmen seien den Museen aus dem
Bundesbudget zu ersetzen. Dies
würde schätzungsweise fünf Millio-
nen Euro pro Jahr kosten.

Die von Gernot Blümel vorge-
stellte Bundesmuseencard kritisiert
er scharf: Nur je ein Eintritt in die
acht Museen sei so, wie wenn man
eine Autobahnvignette anbiete, mit
der man pro Jahr nur einmal nach
Klagenfurt und einmal nach Inns-
bruck fahren dürfte. Und da man
mit der 59-Euro-Karte nur in
„Haupthäuser“ dürfe, gelte sie für
vieles nicht – wie Unteres Belvede-
re, 21er-Haus, Weltmuseum, Thea-
termuseum, Haus der Geschichte
Österreich oder Schloss Ambras.
Tatsächlich sei dies bloß „ein weite-
res touristisches Angebot“.

Was passiert, wenn der Glaube an die Treue schwindet?
In der Oper „Euryanthe“ werden menschliche Abgründe sichtbar.

ELISABETH STUPPNIG

WIEN. Schon die Ouvertüre reißt
mit. Wie packend dieser
Opernabend werden soll, wird
schon zu Beginn deutlich. Einige
der Protagonisten des Abends
kauern nachdenklich in dem in
Grau gehaltenen Altbau-Einheits-
bühnenraum von Bühnenbildner
Johannes Leiacker. Nur wenige Mö-
bel finden darin Platz: ein Bett, der
eine oder andere Sessel und im ers-
ten Teil der Aufführung ein Flügel,
an dem bald Eglantine wie wild ge-
worden in die Tasten hauen wird.

Heimelig und gemütlich ist hier,
auf der Bühne des Theaters an der
Wien, nichts, dafür gibt es genü-
gend Platz für großes Theater. Das
enttäuscht vielleicht jene, die Carl
Maria von Webers Rittergeschichte
in einem Zauberwald mit Geistern
und Schlangen sehen wollen, ist
aber klug. Es braucht nicht viel, um
die psychologischen Tiefen der Fi-
guren herauszuarbeiten.

Graf Adolar ist soeben vom Krieg
zurückgekehrt und schwer verliebt.
An seinem Glauben an die Treue
kann niemand rütteln, auch nicht
der zynische Graf Lysiart. Den nervt
das naive Schmachten des Soldaten
für Euryanthe. Diese klagt indes Eg-
lantine ihr Leid. Sie vermisst ihren

Geliebten und verrät der Vertrauten
bei der Gelegenheit ein dunkles Ge-
heimnis. Nicht die beste Idee:
Eglantine entpuppt sich schon bald
als wild gewordene Intrigantin, die
mit Lysiart den Anschein von
Euryanthes Untreue erwecken
möchte.

Regisseur Christof Loy vermag
tiefe Abgründe des Menschlichen
mit Blicken, Bewegungen und dem

Einsatz von Licht (Reinhard Traub)
auf die Bühne zu stellen, Zeit- und
Raumebenen zusammenzuführen
und freizulegen, was sich in der Mu-
sik verbirgt.

Fast unsingbar ist diese Musik
Carl Maria von Webers, besonders
für die beiden dramatischen
Frauenpartien. In der Titelrolle
überzeugte die Sopranistin Jacque-
lyn Wagner mit dramatischer und
dabei feinfühliger, perfekt sitzen-
der Stimme. Theresa Kronthaler in-
terpretiert ihre Kontrahentin Eglan-
tine faszinierend, auch wenn die
Rolle noch einen Hauch zu drama-
tisch für sie ist. Trotz Durchschlags-
kraft und Schönheit fehlt es ihrem
Mezzo an hochdramatischer Tiefe.

Entblößte Seelen
erzeugen Gänsehaut

Norman Reinhardts Adolar ist
bei aller tenoraler Schönheit nur
mäßig heldenhaft, nicht alle dra-
matischen Ausbrüche sind ihm
gelungen. Kein Problem, sich im
wahren Sinne zu entblößen, hat-
te Andrew Foster-Williams als
fantastisch agierender Lysiart.

Bleibt noch Stefan Cerny als
König Ludwig VI. Was für eine
Stimme! Selten erlebt man einen
so voluminösen und dabei ge-
pflegt geführten Bass, der in alle
Ecken des Theaters dröhnt. Der
Arnold-Schoenberg-Chor diffe-
renzierte gekonnt zwischen lei-
sesten Tönen und dramatischen
Ausbrüchen. Gänsehaut pur!

Dass der Premierenabend am
Mittwoch so mitreißend gelang,
ist zum großen Teil dem Dirigen-
ten Constantin Trinks zuzurech-
nen. Er entlockte dem RSO Wien
gespenstische Momente und
Ausbrüche, er vernachlässigte
aber nie den romantischen Bo-
gen. Herrlich, wie agil und quirlig
er durch den dreistündigen
Abend führte. Das Publikum
dankte mit Jubel, einige Buhs gab
es für das Regieteam.

Oper: „Euryanthe“ vonCarlMaria
vonWeber, Theater an derWien,
bis 31. Dezember.

KURZ GEMELDET

Karl-Markus Gauß
fordert Freilassung
SALZBURG, ANKARA. „Er wird ver-
gessen. Das darf nicht geschehen.“
Mit dieser Mahnung wirft sich der
Autor Karl-Markus Gauß in die Bre-
sche für den österreichischen Jour-
nalisten und Studenten Max Zirn-
gast. Dieser ist seit 11. September oh-
ne Anklage in der Türkei inhaftiert.
Angeblich wird ihm Mitgliedschaft
in einer „terroristischen Vereini-
gung“ vorgeworfen. Im Vorwort zur
neuen Ausgabe der Zeitschrift „Lite-
ratur und Kritik“ fordert Gauß, dass
„wir alle uns einsetzen“ müssten,
damit Max Zirngast „unverzüglich
wieder in Freiheit“ entlassen werde.

WIEN, BERLIN. Die österreichische
Regisseurin Marie Kreutzer hat es
mit ihrem neuen Film „Der Boden
unter den Füßen“ in den Wettbe-
werb der Berlinale 2019 geschafft.
Der Spielfilm mit Mavie Hörbiger
und Pia Hierzegger feiert seine Welt-
premiere im Rahmen des von 7. bis
17. Februar laufenden Festivals. Ins
Rennen um den Goldenen Bären ge-
hen außerdem neue Filme von
François Ozon und Fatih Akin. Akins
„Der Goldene Handschuh“ ist die
Verfilmung eines Romans von Heinz
Strunk über den Frauenmörder Fritz
Honka. SN,APA

Marie Kreutzer rittert
um den Goldenen Bären
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Tag und Nacht

Eglantine
(Theresa Kron-
thaler) verbündet
sichmit Lysiart
(Andrew Foster-
Williams) gegen
Euryanthe.
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Zwei starke Frauen
bewältigen Unsingbares


